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G e l e i t w o r t 

Lujo Brentano als Wirtschaftspolitiker 
Von 

M.J.Bonn 

Brentano-Festgabe 1924. I. 





Vor mehr als dreißig Jahren habe ich Lujo Brentano im Auftrage des Volks-
wirtschaftlichen Seminars in München, das damals nur einen kleinen Kreis 

von Schülern umfaßte, nach seiner Genesung von einer schweren Krankheit 
die herzlichsten Glückwünsche aussprechen dürfen. Zu seinem 80. Geburtstage 
darf  ich ihm dieses Werk im Namen einer großen Gemeinde überreichen. 

Nicht alle, die an diesen Bänden mitarbeiteten, sind seine persönlichen Schüler 
gewesen. Viele seiner Schüler sind, durch innere oder äußere Umstände ver-
hindert, nicht imstande gewesen, an einem Werke mitzuwirken, dessen 
Plan von den Mitarbeitern Beschränkung auf ein enges Gebiet, von vielen 
Freunden Verzicht auf Mitarbeit verlangte. Die einen wie die anderen vereinen 
sich in gemeinsamem Dank zu festlicher Huldigung. Daß ich das Geleitwort sagen 
darf,  entspricht persönlichen Beziehungen, die mich mit Brentano verbinden. 
Ich bin unter seinen Schülern sicher nicht derjenige, der seine Lebensarbeit 
am erfolgreichsten  weitergeführt  hat. Ich habe nur in einer Beziehung einen 
Anspruch : Ich bin, wie kaum ein anderer, der Erbe der Feindschaften geworden, 
die sich Brentano in einem langen, tapferen Leben erworben hat. Bei den 
Athenern hat der Name vieler anderer, die zu seinen Füßen gesessen haben, 
einen besseren Klang als der meine; den Haß der Böotier habe ich mit ihm 
teilen dürfen 1). 

# * * 

Fast alle entscheidenden Leistungen der Nationalökonomie sind Gelegenheits-
schriften gewesen, hervorgegangen aus einer oder der anderen großen Krise, 
die die praktische Wirtschaftspolitik zu lösen hatte. Aus der angewandten National-
ökonomie, der Wirtschaftspolitik,  ist von den Merkantilisten wie von Ricardo, von 
List wie von Marx theoretische Nationalökonomie geschaffen  worden. Wie auf 
anderen Gebieten des Seins hat auch hier die Kunst die Wissenschaft ins Leben 
gerufen. Und nicht immer ist sich die Wissenschaft dieses Ursprungs bewußt 
geblieben. 

Fleißige Epigonen, beseelt vom Drange, einzuordnen und zu unterscheiden, 
haben dann gern die Lehren der Meister in Systeme gezwungen, und was diese 

1 ) D i e folgenden Ausführungen sind eine Erwei terung eines am 18. Dez . 1924 i m 
„Berliner Tageblat t" erschienenen Aufsatzes. 
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aus unmittelbarer Anschauung des innerlich erfaßten tatsächlichen Wirtschafts-
lebens in scharfen Umrissen zur Darstellung gebracht haben, durch scholastische 
Verfeinerung  vergröbert und in beschaulicher Breite durch Tatsachenanhäufung 
erstickt. Das Leben unserer Wissenschaft pulsiert selten in den Lehrbüchern, 
so unentbehrlich diese für den Lehrbetrieb auch sind. Lujo Brentano hat die 
große Tradition, daß aus der Wirtschaftspolitik die Wirtschaftstheorie  ent-
springt, fortgesetzt.  Er ist kein Mann der Lehrbücher gewesen. Nur selten 
war seine Mitarbeit für die großen Sammelwerke zu gewinnen, in denen em-
sige Spezialisten das Erbe der Vergangenheit zum Wissen der Gegenwart zu 
vereinen suchten und dabei auf den Geist verzichten mußten, den nur die 
Einheit der Persönlichkeit gibt. Er hat in der ersten Auflage des Schönbergschen 
Handbuchs der politischen Ökonomie den Abschnitt „Gewerbe" übernommen; 
er hat einige Aufsätze im Handwörterbuch der Staatswissenschaft verfaßt.  Er 
paßte nicht recht in das System der organisierten Wissenschaft, das die Fülle 
des Stoffes  und die Leere des Geistes der ökonomischen Wissenschaften zeit-
weilig als Lösung der Probleme vorgaukelten. Er war von der geschlossenen 
Einheit der ökonomischen Wissenschaft durchdrungen. Mi t gewaltiger Arbeits-
kraft  hat er, von den verschiedenen Einzelproblemen ausgehend, immer 
wieder versucht, die Einheit des Ganzen in der Vollendung der Teile zum 
Ausdruck zu bringen. 

Was ihm als System vorschwebte, hätte wie ein gotischer Dom oder ein 
griechischer Tempel gebaut werden müssen. Es ließ sich nicht durch Einteilung 
und Zusammenschluß bewältigen, wie ein Block von Mietkasernen oder eine 
Villensiedlung in einem zukunftsreichen Vorort, die im Serienbau hergestellt 
werden können. Kein abgeschlossenes Lehr- und Handbuch trägt seinen Namen. 

In einem Lehrbuch der Agrarpolitik hat er den Versuch gemacht, ein System 
von der theoretischen Grundlage aus, den Boden als monopolistisches Pro-
duktionselement gesehen, aufzubauen. Der große Wurf ist über das zunächst 
gesteckte Ziel nicht hinausgelangt. Denn Brentano genügte es nicht, das Gerippe 
eines Systems, losgelöst vom Fleische des Lebens, zur Darstellung zu bringen. 
Ihm graute vor blutleerer Abstraktion, vor der Abwandlung dürrer Begriffe, 
wie er sie in seiner Jugend kennengelernt hatte. Er suchte die Fülle des Lebens 
in der Gegenwart durch eingehende Beobachtung und minutiöse, vor Lange-
weile nicht zurückschreckende Untersuchung und in der Vergangenheit durch 
historisches Studium. Er hat sich in diesem Sinne zur historischen Schule gezählt. 

Wer je zu seinen Füßen saß und lauschen durfte,  wie er mit Wort und 
Geste das Wirtschaftsleben geistig neu gestaltete, das Generationen, die längst 
der Rasen deckt, einst gelebt haben, wird in Dankbarkeit nie vergessen, daß 
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er ihn lehrte, dieGeschichte, und nicht zum wenigsten die Wirtschaftsgeschichte, 
als Wissenschaft zu betrachten, die mit streng kritischen Methoden geübt werden 
müsse, daß aber darüber hinaus Geschichte Kunst ist, und daß nur die 
Kunst sie lebendig gestaltet. Er besitzt den Geist, der Leben schafft.  Brentano hat 
die Wirtschaftsgeschichte nicht nur unter dem Gesichtspunkte des „So ist es gewesen4 * 
gesehen, sondern insbesondere unter dem des „Werdens" geschaut. Er hat sich 
oft genug gegen ein bewußtes Spiel mit historischen Zusammenhängen und 
historischer Gesetzmäßigkeit gewendet· Er hat aber immer wieder versucht, 
den Werdegang wirtschaftlicher  und sozialer Lebensformen zu erforschen,  nicht 
nur um zu erkennen, warum sie so geworden sind, sondern auch, um ihnen 
das Geheimnis abzulauschen, das ihr künftiges Werden bedingt. Ob er der 
Entstehung der Arbeitergilden derGegenwart oder derGeschichte des Erbrechts 
nachspürte, er ist immer von der doppelten Fragestellung ausgegangen: Wo 
kommen wir her ? Wo gehen wir hin ? Er hat sein möglichstes getan, eine Ver-
mischung der beiden Fragen bei der Untersuchung selbst zu vermeiden. Er 
ist dabei sicher ein oder das andere Mal gestrauchelt, da der denkende Mensch 
Erkennen und Wollen wohl begrifflich  trennen kann, der Bildner aber und der 
Mann, der den Willen seiner Zeitgenossen mit beeinflussen will, die sich 
selbst gesetzten Grenzen manchmal verwischt. Jede schöpferische Tätigkeit tut 
dem Stoff  Gewalt an· Er hat das wohl gewußt. Er hat es aber in seiner Eigen-
schaft als akademischer Lehrer vorgezogen, nach kühner Eingebung zu bauen, 
statt mit ängstlichem Fleiß Backsteinhaufen zu schichten und sorgfältige Ver-
zeichnisse darüber anfertigen zu lassen. Er hat vielleicht hin und wieder einen 
Stein verworfen,  den ein vorsichtiger Baumeister hätte nutzen können. Er hat 
uns aber gezeigt, daß es wichtiger ist, zu bauen, als ein Baustoffmagazin  zu ver-
walten. Brentano ist so ein Künstler in doppeltem Sinne gewesen, ein Künstler, 
der mit Wort und Schrift  das soziale Leben der Völker wiedergab, wie es sich 
im Laufe der Bewegung gestaltet hat oder wie es sich im Ringen des Daseins 
formt.  Darüber hinaus hat gerade sein bildnerischer Sinn ihn von der rein 
theoretischen Wissenschaft zur wissenschaftlichen Wirtschaftspolitik geführt. 

Politik im schöpferischen Sinne des Wortes ist höchste Kunst. Sie erfordert 
ein Setzen von Zielen, die das geistige Auge erschaut, ehe sie den Sinnen greif-
bar werden können. Sie verlangt ein Formen von Mitteln, die den Zweck er-
zwingen, deren Eignung man ahnen muß, ehe man sie erprobt hat. Und die 
Sozialpolitik, die Politik, die sich die Ordnung der menschlichen Gesellschaft 
als Aufgabe stellt, erfordert  als letztes die Fähigkeit, sich ein Gemeinwesen 
vorzustellen, das heute noch nicht ist, das sich aber aus dem Streben der 
schaffenden  Menschen, aus der brodelnden Masse herauslöst, in der nur schein-




